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Aus den verschiedensten Rebhölzern kreiert Katharina Hug einzigartige Werke. Je nach Form und Struktur des Holzes entstehen dabei unter anderem Kerzenhalter und besondere Adventkerzenständer.� Bilder: Stephanie Torrico

Seit vier Jahren widmet sich Katharina Hug einem ganz speziellen Hobby: Aus alten Rebhölzern entstehen einzigartige Dekorationen.

Neues Leben für alte Rebhölzer
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in einzigartige Dekorationen. Seit über 
40 Jahren lebt die gebürtige Norddeutsche 
in der Region, doch erst vor vier Jahren be-
gann ihre Reise als die «Rebholz-Frau».
Der Ursprung ihrer Leidenschaft liegt in 
einem unscheinbaren Stück Holz. Wäh-
rend ihrer Zeit als Hotellerieleiterin eines 
Altersheims war Hug regelmässig für De-
korationen verantwortlich. Eines Tages fiel 
ihr dabei ein Rebholz in die Hände. «Als 
ich dieses Stück Holz in meinen Händen 
hielt, war ich fasziniert davon», erinnert sie 

Im Herzen des bekannten Blauburgunder-
landes liegen sie überall herum: alte, knor-
rige Rebhölzer, die für viele Menschen le-
diglich als Brennmaterial dienen. Für die in 
Hallau wohnhafte Katharina Hug erzäh-
len sie jedoch eine ganz andere Geschich-
te. Sie erkennt in den verwachsenen Ästen 
Formen und Figuren und verwandelt sie 

sich. Ganz einfach war die Verwendung des 
Fundstücks jedoch nicht. Als Hug darüber 
nachdachte, wie sie das Holz als Dekoration 
einsetzen könnte, stiess sie zunächst auf ei-
nige Hindernisse. «Es wurde mir bewusst, 
dass das Holz auf dem Tisch zu bröseln be-
ginnt, und Käfer hatte es auch noch dran.» 
Deshalb entschied sie sich, das Stück zu 
schälen. Dabei kam etwas zum Vorschein, 
das sie überraschte: Unter der äusseren 
Schicht versteckten sich wunderschöne 
Verformungen und Strukturen. «Ich dach-
te mir, wenn ich doch nur ein bisschen 
mehr Zeit hätte, dann würde ich gerne et-
was damit machen.» Mit ihren Händen 
kreativ zu arbeiten, war für Hug jedoch 
schon immer ein wichtiger Bestandteil ihres 
Lebens. Nachdem sie ihre berufliche Tätig-
keit beendet hatte, widmete sie sich schliess-
lich intensiver ihrem neuen Hobby.
Was sie an den Rebhölzern fasziniert, be-
schreibt sie so: «Erstens mag ich Natur-
materialien sehr, vor allem Holz. Ich finde 
es äusserst aussergewöhnlich, wie verknorrt 
das Rebholz ist. Man sieht darin die unter-
schiedlichsten Dinge.» Ihre Erzählung er-
innert daran, wie man als Kind oft in den 
Himmel blickte und in den Formen der 
Wolken Figuren entdeckte. Auch im Holz 
entdeckt Hug immer wieder neue Bilder. 
«Einmal meinte ich sogar, ein Seepferd-
chen in den Ritzen des Holzes gefunden 
zu haben.» Besonders beeindruckt sie auch 
die Veränderung des Materials. Nach dem 
Schleifen fühle sich das Holz plötzlich sanft 
und geschmeidig an, ganz anders als in dem 
Zustand, in dem sie es ursprünglich gefun-
den habe. Einen weiteren Grund für ihre 
Arbeit nennt Hug ebenfalls: «Ich finde es 
vor allem schade, dass das Holz des Öfteren 
im normalen Gebrauch im Ofen landet.»

Vom Rebholz zum Dekorationsstück
Gemeinsam mit ihrem Mann bildet die 
Hobby-Dekorateurin ein eingespieltes 
Team. «Mein Mann kümmert sich um 
die technischen Sachen und ich mich um 
das Gestalterische», erklärt Hug. Der ers-
te Schritt beginnt bereits bei der Auswahl 
des Holzes. Besonders schöne Exemplare 
entdeckt sie häufig während Spaziergän-
gen oder auf den üblichen Rebholzstapeln. 
Erst nach Absprache mit den Eigentümern 
nimmt sie diese anschliessend mit nach 
Hause in ihre Werkstatt, einen umfunktio-
nierten ehemaligen Öltank-Raum im Keller.
Dort beginnt die eigentliche Arbeit. Mithilfe 
eines Hochdruckreinigers entfernt Hug die 
äussere Schicht des Holzes. Erst danach zeigt 
sich, welche Formen und Strukturen sich 
über die Jahre entwickelt haben. Anschlies-
send entscheidet sie, welcher Teil des Stücks 
sich am besten für eine Gestaltung eignet. 
Der Rest wird nicht weggeworfen, sondern 
aufbewahrt und erhält möglicherweise zu 
einem späteren Zeitpunkt eine neue Verwen-
dung. Danach beginnt die Feinarbeit. Mit 

einem Messer und viel Fingerspitzengefühl 
bearbeitet Hug das Holz und arbeitet auch 
die kleinsten Ritzen heraus. Im Durchschnitt 
benötigt sie für ein Stück rund vier Stunden. 
Grössere oder besonders verknorrte Exem-
plare können jedoch deutlich mehr Zeit be-
anspruchen, teilweise sechs bis acht Stunden. 
Dabei sei die Grösse nicht immer entschei-
dend, erklärt Hug: «Die grossen Stücke müs-
sen nicht unbedingt mehr Arbeit machen. 
Es kommt darauf an, wie verknorrt das Holz 
an sich ist.» Als Beispiel zeigt sie einen Adv-
entkerzenständer, eines ihrer ersten grösseren 
Werke, der heute vor ihrem Esstisch steht. 
«Bei so einem Stück kann man zum Beispiel 
schön flächenweise das Holz schleifen.»

Die Natur kennt keine Kopien
Was Hugs Werke auszeichnet, ist nicht nur 
das verwendete Material, sondern auch die 
Individualität jedes einzelnen Stücks. Kein 
Rebholz gleicht dem anderen und genau 
diese Einzigartigkeit macht für sie den 
Reiz aus. Anhand der Form und Struktur 
des Holzes entscheidet sie, welche Verwen-
dung am besten dazu passt. So entstehen 
unter anderem Kerzenhalter, Schalen, Hal-
terungen für Grappa-Gläser oder auch Ver-
zierungen für Spiegel. Dabei versucht Hug 
nicht, dem Holz eine bestimmte Form auf-
zuzwingen, sondern arbeitet mit dem, was 
die Natur bereits geschaffen hat.
Manchmal hinterlassen auch kleine Bewoh-
ner ihre Spuren im Material. Besonders die 
Gänge von Holzwürmern verleihen man-
chen Stücken einen besonderen Charakter. 
«Die Hölzer werden für etwa drei Tage bei 
minus 14 bis minus 18 Grad in einem kleinen 
Tiefkühlschrank eingefroren, um die Wür-
mer ohne Chemie zu entfernen. Sie hinterlas-
sen im Holz wunderschöne Spuren», erklärt 
Hug, während sie eines ihrer Werke zeigt.
Mittlerweile hat sich im Hallauer Dorf her-
umgesprochen, dass die gebürtige Norddeut-
sche diese besonderen Stücke in ihrer Werk-
statt fertigt. Immer wieder erhält sie positive 
Rückmeldungen von Menschen, die sich für 
ihre Arbeiten begeistern. In den vergangenen 
vier Jahren entstanden rund 80 verschiedene 

Mein Wecker klingelt jeden Morgen 
um 5.30 Uhr. Ich wohne in Schaff-
hausen und fahre mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln zur Altra. Dort 
arbeite ich als Reinigungsmitarbeiterin 
im Hausdienst. 
Mein Arbeitstag beginnt mit der 
Reinigung der Toiletten. Danach 
bereite ich meinen Reinigungswagen 
vor, entsorge die Schmutzwäsche und 
richte alles für den nächsten Tag her. 
Über den Tag verteilt erledige ich viele 
verschiedene Reinigungsarbeiten. 
Dazu gehören unter anderem Sit-
zungszimmer, Büros, Treppenhäuser, 
der Empfang, der Pausenraum und 
das Erdgeschoss im Grossraumbüro. 
Die Böden reinige ich mittwochs über 
Mittag mit der Reinigungsmaschine, 
möglichst wenn die Mitarbeitenden in 
der Mittagspause sind.
An meiner Arbeit gefällt mir be-
sonders die Abwechslung. Jeder Tag 
ist etwas anders und ich sehe sofort, 
was ich geschafft habe. Es fühlt sich 
manchmal an, als würde ich zaubern, 
alles ist wieder sauber und gepflegt. 

Das macht mich stolz. Neben meiner 
Arbeit absolviere ich den Lehrgang 
zur Pflegehelferin SRK beim Roten 
Kreuz. Ich arbeite gerne mit Menschen 
zusammen und möchte sie in ihrem 
Alltag unterstützen. Jeder Mensch 
ist einzigartig und bringt seine eigene 
Geschichte mit. Ich möchte für Men-
schen da sein, sie begleiten, pflegen 
und ihnen ein Stück Lebensqualität 
schenken.
Zum Lehrgang gehört auch ein Prak-
tikum in einem Altersheim. Darauf 
freue ich mich besonders. Ich möchte 
das Gelernte anwenden, Praxiserfah-
rung sammeln und den Menschen mit 
Respekt und Einfühlungsvermögen 
begegnen. Wenn ich jemandem ein 
Lächeln ins Gesicht zaubern darf oder 
höre: «Schön sind Sie wieder da», 
dann weiss ich, dass ich etwas Gutes 
bewirken konnte.
Nach meinem Abschluss Ende Au-
gust 2026 möchte ich unbedingt in der 
Pflege arbeiten. Es ist mein Traumbe-
ruf. Ich wünsche mir, Pflegefachperso-
nen zu entlasten und für Menschen da 
zu sein, die Unterstützung brauchen. 
In meiner Freizeit finde ich beim 
Reisen und in meinem Garten den 
perfekten Ausgleich.
Sind Sie auf der Suche nach einer 
motivierten Pflegehelferin SRK? Dann 
freue ich mich sehr über Ihre Kontakt-
aufnahme. Gerne stellt die Altra den 
Kontakt zu mir her.

«Es fühlt sich an, als 
würde ich zaubern» 

Tagebuch 
aus der

Linda Oberhofer 
Hausdienst/Reinigung
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Werke und jedes davon ist für Hug einzig-
artig. «Jedes Stück Holz ist bereits von Natur 
aus ein Einzelstück. Kein Stück ist so gewach-
sen wie das andere», sagt sie.

Mehr als nur Dekoration
Für Hug liegt die grösste Freude jedoch 
nicht nur in der Arbeit selbst, sondern vor 
allem im Kontakt mit den Menschen, die 
ihre Stücke entdecken. An Märkten stellt 
Hug ihre Werke besonders gerne aus, auch 
wenn diese viel Vorbereitung und Arbeit 
bedeuten. Eine Begegnung an einem Markt 
ist Hug besonders gut in Erinnerung geblie-
ben. Ein Paar entdeckte ihre Werke und war 
sofort begeistert. Die beiden kauften gleich 
mehrere ihrer Stücke auf einmal. Als sie ei-
nige Zeit später wieder an ihrem Stand vor-
beikamen, erkannten sie Hug sofort: «Ah, 
da ist ja unsere Rebholz-Frau.» Für Hug 
war dieser Moment etwas Besonderes, weil 
er zeigte, dass ihre Arbeiten bei den Men-
schen einen bleibenden Eindruck hinter-
lassen. «Ich habe sie dann auch einmal zu 
mir auf einen Kaffee eingeladen und es war 
wirklich schön», erzählt Hug. Aus solchen 
Begegnungen entstehen für sie die wunder-
vollsten Momente rund um ihre Arbeit. 
Ein grosses Geschäft möchte Hug aus 
ihrem Hobby jedoch nicht machen. «Ich 
mache das ja, weil ich es selber geniesse», 
erklärt sie. Eine grössere Ausstellung oder 
gar eine professionelle Vermarktung wä-
ren für sie zu viel Aufwand, auch wenn sie 
einen kleinen Wunsch nicht verheimlicht: 
Einen eigenen Laden mit ihren Rebholz-
Kreationen hätte sie sich insgeheim schon 
einmal vorstellen können.

Katharina Hug zeigt den Weg des Rebholzes: oben links in seiner ursprünglichen Form, oben 
rechts nach dem Entfernen der äusseren Schicht und unten nach der weiteren Bearbeitung.


